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„Ueber Suez".
tapfere Eingreifen der Türkei wird der

ItzjW SU erhöhter Bedeutung gelangen. Bisher stand
sC 'r - unfern Feinden zur Verfügung, uns aber nicht,
^erhgltnis dürfte sich umkehren, und wenn wir auch
fk "Zchsten Zeit noch keinen Vorteil davon haben

<tung 10 ist schon der Nachteil der Feinde ein Vorteil
ijj j

^ ln»? finer englischen Quelle, die über Kopenhagen zu
soll die Türkei sich „aus Rücksicht für Italien"

^et-s r̂t haben, auf die Ânnektierung des Suezkanal»
>,kes, SU verzichten. Wir halten diese Nachricht für sehr
tz; Md zweifelhaft. Es ist nicht einzusehen, warum

"talien wegen seiner unbedeutenden Erythräa-
eme solche ausnahmsweise Rücksichtnahme verlangt.

Strassen,

s»r,

i & n sollte. Die

Senussi den Italienern schon genug entgegen-
Ut, aus Zartgefühl auf die wichtigsten Vorteile

ein Wink für Italien : wir möchten aber be-
Äj "aß  Italien jetzt gerade England zuliebe an die

>a derartiges Verlangen stellen würde. Gleichviel,

ganze Angelegenheit ist wohl nur

daraus , welche Wichtigkeit

N)c ft
AjK̂ ecke auch die Engländer mit dieser seltsamen
% '̂ verfolgen, es ergibt sich da
^h„̂ Mskanal-Frage zubilligen.
, vjx. "aben sie nun vollkommen recht. Sie haben erst
^ ?î Sehn Tagen gemerkt und praktisch erprobt, wie

erenge störend einwirken kann. Die englisch-
e Flotte lag in der Ägäis , die russische in dem
. . Meer. Aber sie konnten zusammen nicht
öle  Dardanellen waren viel zu scharf. Genau so

Räe*

liegt es in Suez , wenn dieser Kanal in die Hand einerI feindlichen Macht fällt,die an der Küste gutschiebendeKanonen in gedeckter Lage aufstellt . Es genügt schon, ein
einziges Schiff im Suezkanal zusammenzuschießen , dann
verstopft es die schmale Rinne vollständig und auf lange
Zeit . Das würde möglicherweise für Italien schmerzhaft
sein, wenn sich da in der Erythräa etwas ereignen sollte.
Aber viel schmerzhafter ist es für England und Frank¬
reich, die dadurch den Zusammenhang mit ihren Be¬
sitzungen in Vorderindien und Hinterindien verlieren.
Man denke nur an die Möglichkeit eines Auf¬
standes in Britisch -Jndien ! Diese Gefahr mutz ^ ja
sofort zur Wirklichkeit werden , sobald die Inder wissen,
daß Suez nicht mehr in Betrieb ist. Auch darf man sich
nicht vorstellen , daß etwa die Franzosen in Annam,
Kambodia , Tonkin sehr beliebt seien, und daß die Nachbarn
Siam , China und — Japan sie dort gern sähen . Und
was schließlich die lieben Japaner betrifft , so hieß es ja
erst kürzlich wieder , daß sie Artillerie über Suez nach
Frankreich schicken wollten . Wir glauben nicht recht daran,
aber wenn der Suezkanal unfahrbar ist, so schicken sie
dw Artillerie vielleicht statt nach Frankreich lieber nach
Französisch -Jndochina : das wäre dieselbe Hyänenpolitik,
die wir selbst in Tsingtau bei diesem Volke keimengelernt
haben!

Gewiß steht den Schiffen für die Verbindung von
Indien und Europa auch der Weg ums Kap der guten
Hoffnung zur Verfügung . Aber dieser Weg ist zunächst
bedeutend länger — die Fahrt von Bombay nach London
oder Hamburg ist über Suez 43 bis 45 Tage kürzer als
ums Kap , und eine Verzögerung um anderthalb Monate
will im Kriege etwas besagen . Ferner aber ist die Kap-
fahrt infolge der bekannten Südstürme selbst für Dampf¬
schiffe viel gefährlicher , und die Schiffe leiden infolge der
langen Fahrt durch das Ansetzen von Muscheln an die
unter Wasser liegenden Teile so sehr, daß sie zunächst
einmal wieder in Dock gehen müssen, ehe sie ihre
frühere Leistungsfähigkeit zurückerhalten : selbst der Laie
kann sich oorstellen , daß eine unebene rauhe Fläche
weit weniger schnell durch das Wasser schlüpft als eine
glatte.

Rechtlich gehört der Suezkanal laut Vereinbarungen,
die schon beim Bau vor 1870 getroffen wurden , einer
internationalen Kapitalistengesellschaft , die unter einer ge¬
wissen Aufsicht der ägyptischen Negierung steht. Diese
erhält auch von den Einnahmen des Kanals 15 Prozent.
Diese 15 Prozent sollen längst an die englische Regierung
verkauft sein ; es ist vieles dunkel , was sich auf die Ver¬
waltung des Kanals bezieht . Die ägyptische Regierung
befiehl ja seit 1882 eigentlich überhaupt nicht mehr . Als
die Engländer das Land besetzten, gaben sie zunächst
alle möglichen Versicherungen ab , daß sie den
Kanal als neutrales Gebiet betrachten , daß die Fahrt
auch im Kriegsfälle selbst den Kriegsschiffen beider Be¬
teiligter freistehen solle usw . Wort gehalten haben sie
natürlich nicht , sondern die Annexion erklärt . In der Tat
baden sie auch 1904. trotz ihres Bündnines mit Javan
dem lieben Geld zuliebe einen Teil der russischen Flotte
durch den Kanal gelassen . Aber selbstverständlich würden
sie, wenn etwa jetzt ein deutsches , österreichisches oder
türkisches Schiff sich dort blicken ließe , sei es Kriegsschiff
oder Handelsschiff , die Neutralität sofort vergessen , selbst
wenn sie noch bestände . Es wird ihnen nun sehr un¬
behaglich , wenn sie ihre Herrschaft an der Gurgel der alten
Welt so energisch bedroht sehen, und dos ist für uns hoch-
erfreulich . K. M.

Der Krieg.
Die deutschen Angriffe gegen die ' französisch-englischen

Streitkräfte gehen auf der ganzen Westfront an allen ent¬
scheidenden Punkten mit ersichtlichem Erfolg weiter vor¬
wärts . Im Osten haben die gegen unsere Grenzen an¬
rückenden russischen Heeresteile bereits empfindliche
Schlappen erlitten.

*

Die Lage am 14. f'Tovemfcer.
(5J5on unserem CB. -Mitarbeiter .)

Die Nachrichten vom westlichen Kriegsschauplatz
lauten von Tag zu Tag günstiger . Trotzdem die Operationen
durch schlechtes Wetter , Regen und Sturm , erschwert
wurden , schritten unsere Angriffe an allen zurzeit für uns
wichtigen Punkten vorwärts . Auch in dem bei Regen¬
güssen doppelt unwegsamen Terrain um Bpern , wo wieder
700 Franzosen kriegsgefangen in unsere Hände fielen.
Die Zahl ist den lokalen Verhältnissen nach recht be¬
trächtlich . Man muß bedenken, daß in den durch Kanäle
und unzähligen Gräben durchzogenen flandrischen Feldern,
die durch sehr hohe Hecken in ganz kleine Räume
geteilt sind, der Angriff nur auf kurze Strecken angesetzt
und durchgeführt werden kann . Wenn auf einer solchen
kurzen Gefechtsfront 700  Gefangene aus den Schützen¬
gräben herausgeholt werden , so läßt das einen Schluß
auf die Erbitterung des Kampfes zu und zugleich auf die
wahrscheinlich sehr hohe Zahl der Toten und Verwundeten
auf gegnerischer Seite . Bei Lille haben sich die Herren
Engländer , die sich in der letzten Zeit durch eine den
Franzosen sehr unangenehm auffallende Zurückhaltung
auszeichneten , einmal wieder zu einemAngriff aufgerafft . Die
Bedrohung der Kanalküste stachelt die englische Generalität
zu letzten verzweifeltenVersuchen an . Diese sind aber im deut¬
schen Feuer zusammengebrochen . Nördlich von Reims haben
wir eine vielumstrittene Stellung der Franzosen bei dem
wichtigen Punkt Berry -au -Bac an der kanalisierten Aisne
besetzt, was für das Schicksal von Reims mit den Aus¬
schlag geben dürfte , da wir bereits westlich und östlich
dieser von unserem Geschützfeuer schwer mitgenommenen
Stadt beherrschende Positionen innehaben . Auch im
Argonner Wald geht es trotz des schwierigen Wald¬
kampfes jetzt ständig vorwärts , seitdem wir die Franzosen
aus der hartnäckig verteidigten Seitenstellung von
Vienne le Chateau vertrieben haben . Bald wird
der ganze Wald geräumt und damit die Ein¬
schließung Verduns vollzogen sein. — Die Russen
begegnen bei ihrem Vormarsch gegen die ostpreußischen
und posenschen Grenzgebiete jetzt energischem Widerstand.
Der Feind ist in die Gegenden oorgedrungen , wo es für
unsere Heeresleitung möglich und erwünscht ist, größere
Operationen durchzuführen . Die ersten einleitenden
Schläge sind gefallen . Bei Stallupönen holten sich russische
Truppen , die augenscheinlich auf der Straße von Kowno
aus vorgestoben sind, eine blutige Abfuhr und ließen
500 Gefangene in unfern Händen . Mit einer zweiten
russischen Heeresgruppe , die wohl von Lomcza kommt
und ihren Angriff gegen Soldau (südlich der
vielgenannten Seenkette ) gerichtet hat , währt der
Kampf noch an . Die Entscheidung dürfte auch hier bei der
Gunst des Terrains für uns , für die deutsche Seite aus-
schlagen. In Russisch-Polen haben die Russen in der
Weichselniederung bereits starke Kräfte gegen uns vor-

D

Adel.
Roman von Ludwig Habicht.

^Nachdruck verboten .)

1̂ ""hard . Du halt ein Herz von Gold. Ich habe Dir
fitz • 511 verdanken, alles , und jetzt willst Du wieder —"

denselben Hafen des Glückes bringen, den wir
dc>, m daben". ergänzte der junge Majoratsberr und
'ie "der in die Arme. (Adel 89. Nr . 8.)
in ^ spräche Angelinas batte wirklich Erfolg . Frau

Mannhof gab ihren Widerstand gegen die zu
^du,ig der beiden Liebenden auf und noch ehe die

>ŷ ^ der fortzogen und der Majoratsberr mit seiner
®rQf Werdend erg nach dem Süden aufbrachen

. Wo und Leonie an den Altar . —

^Q ^ Seit wurde zum Leidwesen des Generals in noch
«Uit l^e gefeiert, als Alettas . Gräfin Podewils batte ihrks‘"Ult gefeiert, als Alettas . tsrapn Plloewus uuue uh

da sie einem froben Ereignis entgegcnsche.
n Säetitj - • . . ' ' :c—z. -̂ criitzigung der Mutter verrieten die Briefe ihrer

bQ= i er* daß sie wirklich in ihrer Ehe das Glück ge-
^ sich erträumt : die Veränderung , die mit ihr vor-
^lchien von Dauer zu sein, denn in jedem Schreiben

Tu• "sie sehr sie mit ihrer Lage zufrieden sei und wie
»f . jjrt nach all den Vergnügungen frage , die sie früher
t mir Rausch versetzt hätten . „Ick hoffe, Du kommst

' kur* dann sollst Du sehen, wie glücklich mein lieber
H v geworden ist."
eiz jJ? Ehe ihrer jüngsten Tochter gestaltete sich viel glück¬

lich 0 -, Tronin je zu hoffen gewagt hatte : ja , die Mutter
»ilî ' Uehen. daß es unmöglich gewesen wäre, für Leonie
f$örfu mere ’t. liebenswürdigeren Gatten zu finden, als
dkt sich selbst gewählt hatte . Leonardo war und
Siel • 'c&fte. liebevollste 2JÜ...H, der für seine Frau eine
!' iij bewahrte, die an Vergötterung grenzte. Seine
>t ibni alles und ihr Wille sein Gebot. Nicht das
% -trübte  den Himmel ihrer Ehe.

- ieuisinnige. herzensgute Frau batte der älteste
"üuien vollends den letzten Schliff erhalten und in

seinem ganzen Wesen und Charakter erinnerte nichts mehr an
den Zirkusreiter : der hochgewachsene, noch immer stattliche
Mann beherrschte jetzt die Umgangsformen der guten Gesellschaft
völlig und er zeigte stets in seinem ganzen Auftreten und Handeln,
daß nicht nur seine Geburt , sondern auch sein Herz und sein
Charakter ihn zugleich in die Reihen des Adels stellten.

Seltsam genug, hatte Leonardo nicht die mindeste Sehnsucht.
Italien wiederzusehen, und selbst seine Gattin hegte nicht diesen
Wunsch; die beiden führten ein still beglücktes, harmonisches
Dasein und sahen beim nahenden Herbst ohne die geringste An¬
wandlung von Neid die andern wieder dem Sonnenlande
zueilen.

.Ich fühle es oft wie ein Unrecht, daß wir Euch hier in
dem kalten, finstern Norden zurücklassen, während uns dort ein
blauer Himmel lacht", sagte dann wohl die feinfühlige Angelina.

Die kleine Schwägerin gibt ihr ruhig zur Antwort : „Fürchte
nicht, daß wir etwas entbeüren, Du weißt ja garnicht. wie schön
unser deutscher Winter ist, dann heimelt uns alles hier so merk¬
würdig an, und unfern schönen, himmlischen Weihnachtsbaum
möchte ich nicht missen, selbst nicht um alle Orangenhuine Eures
Sorrent ."

Während die drei glücklichen Menschen den Winter im Süden
verbringen und dort in dem alten Zauberlande ein reiches, voll
befriedigendes Dasein führen , bleiben die andern daheim und der
Besitz von zwei lieben, sich prächtig entwickelnden Kindern ge¬
währt ihnen das Höchste, was dem Menschen an Lebensglück ge¬
boten werden kann und sie bedauern nur , daß Beritbard und
feiner Gattin dies unnennbar süße Glück versagt bleibt, die es
aber garnicht zu emvfinden scheinen, wie viel sie entbehren.

In der warmen Empfänglichkeit für alles Große, Herrliche
und Schöne schöpfen sie mit voller reiner Hand das Leben aus
und fühlen sich reich uns glücklich.

Der Sommer vereinigt beide Familien in der geliebten
deutschen Heimat und dann verlebt man in Tannhansen , im
trauten , harmonischen Zusammensein einzig schöne Tage . Auch
für den Grafen Werdenberg sind dort Zimmer eingerichtel
worden, um das Glück zu genießen, seiner geliebten Tochter be¬
ständig nahe zu sein. Trotz seines Leidens scheint ihm der Himme!
zur großen Freude seiner Kinder, noch ein langes Leben schenken
zu wollen.

Jedesmal , wenn die beiden Familien wieder zusammen«
treffen, erhebt sich ein edler Streit . — der einzige, der zwischen
ihnen stattfindet. Leonardo und seine Frau wollen dann be¬
scheiden zurücktreten und die Führung dem Majoratsherrn und
dessen Gattin überlassen, was diese durchaus nicht annehmen.

„Durch unser buntes Reiseleben im Winter bin ich ein«
ernsten Tätigkeit völlig entwöhnt ", behauptet Bernhard . „Du
verstehst jetzt die Verwaltung der großen Besitzung weit beffei
als ich und Du wirst einmal unser altes Tannbausen Deinem
Sohne , dem künftigen Majoratshecrn , in schönster Ordnung über¬
lassen."

„Ich hoffe. Eure Ehe wird der Himmel auch noch ntij
Kindern segnen", entgegnet dann Leonardo gewöhnlich mij
großer Wärme , der sich nun einmal ohne seinen prächtiges
Knaben und sein aufblühendes liebliches Mädchen gar feilt
wahres Glück denken kann.

„Erfreuen wir uns nicht an Euren gutgearteten . lieben
Kindern, als ob sie die unsrigen wären ?" meinte Angelina
lächelnd.

«Ja . ich hoffe, der zukünftige Majoratsberr wird dem Namen
Tannhausen alle Ehre machen", bemerkte Bernhard und die
Augen der Eltern strahlten dann vor Glück und Stolz.

Wirklich ist es, sobald die lieben Zugvögel aus Italien in
die Heimat zurückkehren» als ob sie jetzt alle nur eine Familie
bildeten: — so still, so reich beglückt fließt dann ihr Dasein
dahin. Es ist eben der rechte Adel, der diese Menschen beseelt
und der ihnen in jedem Augenblick vorschreibt, was sie zu tun«
was sie zu unterlassen haben.

Ein Feldpostbrief.
Wolbrom (Rußland ), den 5. Nov . 1914.

> L . und Familie!
Deinen Brief mit Paket habe ich heute Mittag er¬

halten , ich war ganz erstaunt , als ich den Absender
las . Es hat mich sehr gefreut , daß doch die Leute
noch an mich denken und sage ich Euch für das er¬
haltene Paket meinen herzl . Dank . Da ich nun gerade



tzeführt. Wloclawec, wo ein ganzes russisches Armeekorps,
also etwa 50000 Mann , geschlagen wurde und unter
Lurücklassung von 1500 Gefangenen und 12 Maschinen¬
gewehren zurückgehen mutzte, liegt östlich von Hohensalza
jund südöstlich von Thorn . An dem starken Rückhalt, den
junser Aufmarsch durch die Festungen Graudenz —Thorn—
Bromberg —Posen hat, dürfte auch die kräftigste russische
Offensive zerschellen, selbst wenn sie mit . vielfacher
numerischer Überlegenheit rechnet.

"'7* * —
Der deutfcbe Angriff auf ^perm

Aus holländischen Quellen verlautet : Die Deutschen
eben ihre Angriffe unaufhörlich Tag und Nacht in der

-Richtung südlich von Roulers fort . Sie sperrten die
iHauptwege nach Blankenberghe, Zeebrügge und Lisseweghe,
ium eine Umgehung durch die ausgestreckten englischen
Linien zu verhindern . Von Gent und von Süden kommen
ständig Verstärkungen an. ^
f Pferde und Mannschaften haben unter gewaltigen
Anstrengungen schweres Geschütz nach Upern gebracht.
Die Deutschen machen unaufhörlich Nachtangriffe, unter¬
stützt durch schwere Artillerie . Schwerer Nebel hängt
über dem Schlachtfeld. Seit dem Fall Dixmuiden nehmen
die Deutschen ohne Zweifel eine viel bessere Stellung ein als
vorher. Die englisch-französischen Truppen haben unter Über¬
schwemmungen zu leiden. Vier deutsche Taubenaeroplane
seien am gestrigen Freitag über Upern erschienen und
hätten Bomben niedergeworfen. Zwei französische und
zwei englische Flieger hätten die Tauben entdeckt und ver¬
folgt . Dabei sei es zu einem heftigen Kampf in der Luft
»gekommen.
i Das Ziel der jetzt wieder kräftig aufgenommenen
-Offensive scheint nach der Auffassung der holländischen
Sachverständigen vor allem zu sein, die Engländer aus
ihren Stellungen zu vertreiben und gleichzeitig die Belgier
abzuschneiden.

•

Der amtliche Tagesbericht des Obersten Heeres¬
leitung vom 15. November lautet wie folgt:

Großes Hauptquartier , 15. Nov., vormittags . (Amt¬
lich.) Die Kämpfe auf dem rechten Flügel
zeitigten auch gestern, durch das ungünstige Wetter
beeinflußt, nur geringe Fortschritte.

Bei dem mühsamen Vorarbeiten wurden einige
100 Franzosen und Engländer gefangen
genommen und 2 Maschinengewehre er¬
beutet . «

Im Argonnerwalde  gelang es. einen
starken französischen Stützpunkt zu
sprengen und im Sturm zu nehmen.

Die Meldung der Franzosen, sie hätten eine deutsche
Abteilung bei Coincourt,  südlich von Marsal in
Unordnung gebracht, ist erfunden . Die Fran¬
zosen  hatten vielmehr hier erhebliche Ver¬
tu  sie. während wir keinen Mann verloren.

Im Osten  dauern an der Grenze von Ostpreußen
und Russisch-Polen die Kämpfe fort ; eine Entscheidung
ist noch nicht erfolgt. m

Minen an der Scheldemilndung.
, Das holländische Kriegsschiff„Zeehond", das mit dem
Aufspüren und Vernichten treibender Minen in der Nordsee
-betraut ist, brachte vor der Ostmündung der Westerschelde
eine Mine durch Gewehrschüffe zum Sinken . Die Kom¬
mandanten der niederländischenKriegsschiffe, Torpedoboote „
und andere Marinefahrzeuge haben Auftrag , treibende
Minen, denen sie begegnen, durch Gewehr- oder Geschütz-
feuer in den Grund zu bohren.

r . Belgier plünderten in Belgien!
1 Brüssel , 14. November.

Aus einem von dem belgischen Kriegsminister bei
seiner Flucht aus Antwerpen zurückgelassenen Brief des
Gnmnasialdirektors A. von Mecheln geht hervor, datz sich
dieser wegen einer Plünderung beklagt, die seitens der

Zeit habe, will ich Euch gleich wieder antworten . Ich
bin heute hier als Wachhabender mit 3 Mann aus
einem Wasserpumpwerk, wo wir uns in einem kleinen
Bauernhaus eine Wachtstube suchten, wo ich nun diesen
Brief schreibe. Wir fuhren am 23. September abends
10 Uhr von Mainz über Frankfurt , Hanau , Fulda,
Bebra , Eisenach, Erfurt , Weimar, Apolda, Kottbus,
Sagan , Breslau , Kattowitz. Eine Station hinter Katto-
witz passierten wir am 1. Oktober, morgens 7 Uhr, über
eine gesprengte Brücke die russisch-polnische Grenze
bei Station Sosnowiece. Diese Zeit mit 35 Mann
in einem Wagen war nichts Schönes. Nun fuhren
wir weiter bis Station Mechow, ungefähr 100 Klm.
von der Grenze. Von da ging es zu Fuß 8 Klm.
nach der Stadt Miechow. Dort machten wir einige
Tage Bahnwache von Miasowa bis Osowa. Hier war
viel Wald und schossen zwei Mann 2 Hirsche, wovon
wir das Fleisch- aßen und die Geweihe nahmen sich die
Leute mit . Tann kamen wir nach Kielce, wo wir
mit drei Kompagnien in der Kaserne eines russischen
Schützenregiments lagen. Kielce hat ungefähr 30 bis
40,000 Einwohner und waren in der Stadt ziemlich¬
schöne Gebäude und feine Kaffee- und Teewirtschaften.
Bon Kielce kamen wir nach Konski, wo das Armee-
vberkommandoder 9. Armee lag , S . Exz. General -Oberst
von Hindenburg , Prinz Joachim, Prinz von Sachsen-
Meiningen und ungefähr 60 Offiziere. Hier war ich
6 Tage als Telegraphenordonnanz beim Kommando.
Von Konski hatten wir sechs aufeinanderfolgende
Marschtage und Äämen am Montag hier an. Wir
liegen nun hier in einer Blech- und Gummiwarensabrik
eines deutschen Besitzers, wo sonst 2700 Mann gear¬
beitet haben, welche gänzlich sttllsteht, in den Arbeiter¬
wohnungen. Die Strapazen bis jetzt habe ich ganz
gut ausgehalten , einen Tag 30—35 Klm. Marsch taten
mir nichts. Wo wir hinkamen, waren vor einigen Tagen
noch die Russen gewesen, sie zogen sich aber immer
zurück bis Warschau, wo sie sich stark verschanzt haben.
Warschau hat ungefähr 1 Million .Einwohner und soll

im Schullokal untergebrachten Soldaten des 3. belgischen
Linienregiments in seiner Wohnung vorgenommen wurde.
Er klagt die Soldaten an, 350 Flaschen Wein und allen
Mundvorrat gestohlen und verschlossene Behälter und
Sparbüchsen seiner Kinder erbrochen zu haben. Außerdem
seien Stiefel und Wäsche entwendet worden. Der Direktor
sagte sogar in seinem Brief vom 26. September , die
Plünderung habe unter Aufsicht der verantwortliche»
militärischen Führer stattgefunden.

*

Belgisches Fnedensverlangen.
Hamburg, 16. Nov. Ten „Hamburger Nachrichten"

wird aus Brüssel gemeldet: Aus bester Quelle ver¬
lautet , daß zwischen Belgien und England sehr ernste
Differenzen bestehen. Es heißt, daß jeder persönliche
Verkehr zwischen dem König und der englischen Heeres¬
leitung ausgehört hat. Ter König wünscht eine direkte
Verständigung mit Deutschland, was England unter
allen Umständen zu hintertreiben sucht.

Genf, 16. Nov. Nach Berichten französischer
Blätter haben die Kämpfe um Nieuport - Tix-
muiden - Apern - Ar mentieres  unerhoffte , ja
phantastische Proportionen , sowohl durch das Massen¬
aufgebot der Deutschen, die ohne Unterlaß ihre ver¬
fügbaren Kräfte in die Schlacht werfen, als auch durch
die von ihnen entfaltete Energie, der die verbündeten
englischen und französischen Kräfte ihrerseits einen
heftigen Wderstand entgegensetzen. Durch die Ein¬
nahme von Dixmuiden, die die tapferen französischen
Füsiliere unter dem dichtesten Granatfeuer der deutschen
Artillerie hätten räumen müssen, hätten sich die Stel¬
lungen verschoben. Durch eine furchtbare Offensive sei
es den Deutschen auch gelungen, das Iserufer zu über¬
schreiten, und ihre Fortschritte wären für die fran¬
zösischen Stellungen gefährlich geworden, wenn es den
Franzosen nicht gelungen wäre, durch eine ebenso hef¬
tige Gegenoffensive ein weiteres Vorrücken der
Deutschen aufzuhalten . Immerhin hätten bei Upern
bis in die Gegend von Ärras wichtige Veränderungen
der Kräftegruppierung stattgefunden, und es muß da¬
mit gerechnet werden, datz die Deutschen jetzt die günstige
Gelegenheit erwarten , um einen allgemeinen Sturm
zu unternehmen . Mehrere Umstände sprechen dafür,
datz sie diese Entscheidung so schnell wie möglich her¬
beizuführen gedenken und dann von Apern bis Arras
zu einem großen Schlage ausholen werden .

Genf, 16. Nov. Lyoner Blätter verzeichnen den
angenehmen Eindruck, den die Bekanntgabe gemacht
hat, daß die Deutschen absichtlich die beiden Jndustrie-
orte Tourcoing und Roubaix verschont hätten . „Pro¬
red" berichtet, daß dies auf Bitten Amerikas geschehen
wäre, weil diese Toppelstädte die besten Wolllieferanten
wären . Die Mittagsblätter sprechen hartnäckig vom
künftigen Frieden  und lassen erkennen, datz
Frankreichs Sehnsucht nach dem Frieden zu erwachen
beginne. Weiter deuten sie an, daß Deutschland zuerst
sprechen müsse. Hierzu kam noch die Hiobspost, daß
Upern in deutsche Hände gefallen sei. Extraausgaben
meldeten später, daß Astern wieder zurückerobert worden
sei. Doch blieb der böse Eindruck zurück.

Kopenhagen, 16. Nov. Der Vorstoß Dixmuiden-
Apern ist die bedeutendste Operation seit Beginn des
Krieges. Es waren größere Truppenmassen aktiv, als
je zuvor.

Oie I ândungsmannschaft der „6mden“.
Die „Emden" hatte vor ihrem letzten Kanpf mit dem

australischen Kreuzer „Sydney " vor den Kokosinseln in
einer Panzerbarkasse und zwei Schaluppen einen Offizier,
40 Mann und ein Maschinengewehr gelandet. Ein Augen¬
zeuge erzählt : „Die Deutschen gingen eilig nach der
Kabelstation, entfernten die Telegraphisten, zerstörten die
Apparate und stellten Posten aus . Alle Waffen des
Personals wurden beschlagnahmt. Obwohl draußen große
Erregung herrschte, wurde in der Station bis zum Augen¬
blick, wo die Deutschen eintraten, alles Nötige getan. Als
die Deutschen den Radio -Apparat in die Luft svrenaten.

die Gegend furchtbar sumpfig fein, sodatz wir nichts
ausrichten können. Die Geschütze sind zum Beschießen
dejr Festung zu leicht und schwere sind nicht zu be¬
fördern wegen den schlechten Wegen, entweder ist es
tiefer Sand oder furchtbarer Dreck, sodatz, Bäume und
Aeste auf dem Wege lagen, damit die Bagage durch-
kam. Tie Bahn läuft blos noch bis Miechow, weiter
vor haben die Deutschen die Bähn und Tunnel gesprengt.
Was nun die Witterung betrifft , war vor einigen Tagen
eine rauhe Luft, sonst war bis jetzt sehr gelindes Wetter
und ist bis jetzt auch noch nicht kälter, als es bei
uns zu dieser Zeit ist. Regen haben wir fast keinen
gehabt, sodatz wir die Kleider noch nicht zu trocknen
brauchten. Die Gegend ist furchtbar sandig, strecken¬
weise sumpfig, meistens Tannenwald . Sonst wird das
Feld bebaut und ziemlich Korn gezogen, welches all
grün ist. Von Verwüstungen ist nicht viel zu sehen.
Tie Bevölkerung sind viele polnische Juden , welche Ge¬
schäfte treiben in den Städten , die meistens 15—25 Klm.
von einander entfernt sind. Das andere sind arme
Leute. Frauen und Kinder laufen meistens barfuß.
Tie Wohnungen sind kleine Holzhütten mit Stroh oder
Schindel (Holz) gedeckt. Im Flur ist der Hühnerstall,
meist ohne Dielen, nur Lehmboden. Unter einem Bett
findet man die Kartoffeln, unter dem anderen den
Kaninchenstall. Gänse sind massenhaft und hat fast
jeder davon. Das Vieh wird von Jungen im Stoppelfeld
gehütet und ist sehr mager. Das Fuhrwerk ist mit
leichten russischen Pferden bespannt. Die Bevölkerung
ist furchtbar dreckig und kleben vor Schmutz, sodatz
man mit Ekel die Lebensmittel kaufen muß. Sonst
ist die Bevölkerung, so viel man bis jetzt urteilen kann,
harmlos . Die Leute verstehen kein Wort deutsch und
kann man sich sehr schlecht mit ihnen verständigen.
Mit dem Essen muß man sich etwas einschränken. Wir
bekommen meistens Gersten-, Reis-, Erbsen- oder Linsen¬
suppe mit Fleisch. Morgens und abends Tee oder Kaffee
und Brot . Verhungern tut man immer noch nicht.
Das Wasser wird mit Kübeln aus der Erde gehaspelt

waren eben nach allen Seiten Radio -Depeschen
worden." Diese hatte« den Erfolg , datz der
„Sydney " erschien und die „Emden" unter Zur»- ja
ihrer Boote ab fuhr. Der Ausgang des Kampfe»
bekannt. Der Augenzeuge erzählt nun weiter: je„

Da das Gefecht außer Gesichtskreis gelangte,
wir unsere Aufmerksamkeit den Hinterbliebenen ^ eI
schäften zuwenden. Diese Leute waren schon
gegangen, aber als ihr Kreuzer abgedampft war,^ ^ ri
sie zurückkehren und auf der Lagunenküste lanor - ^
bereiteten sie sich nun zum äußersten WiderstMff̂laude"
falls vielleicht die „Sydney " eine Abteilung 0<I,
sollte. Aber die kämpfenden Kreuzer dtieben , ^
schwunden und abends 6 Uhr schifften sich&ie,
auf den alten Schoner „Ayesha", Eigentum ö - Dtr jte
Roß, ein. Sie nahmen Kleidungsstücke und ^
mit und sind seitdem nicht wiedergesehen word •
folgenden Morgen 8 Uhr 45 Minuten ® , jji
„Sydney " die Anker vor der Insel aus und T ^
Dienstag morgen ab, um die elf überleben
„Buresk", eines gesenkten Kohlenschiffs der „ oflnoitfaitfitrfiaw muSay ««maufzusuchen. Aber weder von
„Ayesha" wurde eine Spur aufgefunden. _

Wie die Leute von der „Sydney " erzählte
diese den Vorteil der größeren Schnelligkeit un h die
dadurch außer Schußweite der „Emden" bleiben
»Emden" mit dem ar-kchutio Sieeigenen schweren Geschütz "ei hje
Der Kampf dauerte 80 Minuten . Schließlich,,,^ MLier »rainps oauerie öu  wanuien . iöojucdj***’ fet,
„Emden " auf der nördlichen Keelinginsel auMam, , ^
von ihr blieben nur Trümmer übrig . Die „Emo
zwei Treffer gehabt. Der erste hatte den Enu et jjtet
schätzer der „Sydney " und einen weiteren Mann » M
war aber nicht geplatzt. Der zweite hatte 3 Man ^ M
und 14 verwundet. Die Kreuzer versuchten verm .^ d
gegenseitig zu torpedieren. Die „Sydney " Halle Aiest
des Gefechts 26, die „Emden" 24 Knoten gefam" . _ d,e
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oes Werecyrs zo,  me „Cmoen 24 jtnoien 7.^ eti %
zwei Knoten größere Fahrgeschwindigkeit i' Lj,#
»Sydney " in den Stand , die Entfernung , des ^ er toit9
nach eigenem Gutdünken zu regulieren . Dadurm jtit
sie das volle Übergewicht, ihre schweren Kano
Geltung zu bringen. . ^

Verluste der Japaner durch Tsingtauer ^
Aus Tokio wird über London telegraphiert:

im Tsingtaugebiet damit beschäftigt war , eine un
Mine zu entfernen, explodierte diese, wodurch «
8 Soldaten getötet und 1 Offizier und 56 Sol » jjegeJt
wund et wurden . Im Krankenhaus in TstnP
436 verwundete Deutsche.

Aus Tokio verlautet nach einem Telegra ^ &e

den Karolinen auf ein Riff gelaufen sei. , sß<Jtii eI~
verloren fein. — Ein japanisches Kriegsschiff diele
findet sich nicht in den Flottenlisten. — Die zstA
Telegraph Companie" meldet: Die Japaner
Kanonenboote, einen Zerstörer und fünf Tra »̂ hc„ ge.«JIUIIUUCUUUUIC :, CIUCU OCtllUtCi , UUU | U1I | v bell b J
erbeutet. Man glaubt, daß es leicht sein w r̂o,
sunkenen österreichischen Kreuzer -Kaiserin Eliiabe^
ein Schwimmdockzu heben.

vestlicher Kriegsschauplatz
Insterburg, 15. Nov. Unter den bei

Eydtkuhnen und Stallupönen auf deutscher®.el  , rn,ien?»
Gefangenen befinden sich auch Japaner . Sie
japanische Uniform. Verwechselungen mit,̂ fl1'» «SV*Truppen erscheinen demnach ausgeschloffen, 'f*
von deutschen Offizieren und Soldaten bestattgll̂ ßch
gefangene Japaner seien, und zwar handett^
Artilleristen, die auf russischer Seite die *\ ,

Wien, 15. Nov. Amtlich wird verlauw» ^J-O.  vtwv 1, vUIllllllj Ju IX U ^ v •£ yv 1
Verteidigung der Festung Przemhsl wird, w ^
ersten Einschließung, mit großer Aktivität g l „*,«

Der Krieg im Orient-
flucht der Ruffen im ßWrtfX

Der russische Angriff gegen die turkfffl̂ zirŵ k
Kaukasus ist völlig gescheitert. Eine J -mi ' g, d̂ ile,
Stärke von ein und einem halben Armee

'das erste kaukasische, und zahlreiche Reier Frow chzuu» eine uuuuniaje , unv jamieiuie
die auf einer zweihundert Kilometer brer fliw.
rückten, sind geschlagen worden und 0 „rO {ietiw
zurück. Eine Mitteilung des türkischen 8
auartiers besagt:

und ist sehr dreikiz . sodaß man - s Acht, » ]% t
trinken kann , und muß man deshalb 1ivuuvh UHU IUUq  UlUH 'rtPTlt
daß man sich nicht was zuzieht . In - die
ich seit 7. September nicht gelegen^ un nie"'
nicht ausgehabt . Das alles tut einem '̂
man nur gesund bleibt. Wir sind fff alle ^
meistens Leute von 34 bis 38 Iahten , n> der;.^ ;nheiratet sind. Manche haben sogar - ~ wl-r
wenn es nicht die äußerste Not erforde felû z.
die Gefechtslinie kommen. Wir sind «uw ^
eingekleidet, ich! trage die Uniform.^ )^

welches ich auch vvn Euch und der ganzen 8 ^
_Ys ^ ^ fr r • jr ri_ CTs/ymF Tll *' V

Seit ich von Wetzlar fort bin, Sia6e  J
Stunde versäumt und bin bis jetzt now^ ^ ilie ' eimi

Nochmals meinen herzlichsten Dank sü" " ^
hat mir dieses doch Freude gemacht. . Zn l

Ich will schließen in der Hoff'.mng «
Wiedersehen grüßt Euch alle herzlicy g/41-

Wehrmann LomM

$M

V‘°e!

Sfl

k

ei |ieu viui|u; iieijuny, mu givgei ,
jagte gestern ein nach Norden unternomme '
den Feind bis in die Höhen von Rokietn
Unsere Truppen hatten bei dem Vorstoß st dst
Verluste. In den Karpathen wurden verer s '
stöße einzelner Detachements mühelos
Auch an der übrigen Front versagten^m
Vorstöße. Ter Stellvertreter des Chefs oe-
stabes: v. Höser,  Generalmajor.

Rußlands baltische Flotte.̂ y
Berlin , 15. Nov. Wie „Sydsvenska ^ag ^ °rliner Lokal-An êiaer" zufolge ersah^„Berliner Lokal-Anzeiger" zufolge ^ ,̂^D„ sse > ,

russische Flotte Helsingfors vert^  Hil¬
den Kurs nach S ü d w este n genommen. ^ e>
Absicht haben, der deutschen Fl
Schlacht  zu liefern. S
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,®c>m Rückzug der Russen von Köpriköi unweit der
,^ 'che» Grenze auf Kutek ließen sie 10 000 Gewehre
tb "icf Munition zurück. Sie verlöre » 4000 Tote und
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»- iche» Grenze auf Kutek
el Munition zurr

Verwundete . Ferner wurden 500 Ruffen ge
^ "Benommen. In dem Sandschak von Lasistan über-
^rk», ^ ê türkischen Truppen die russische Grenze an
».^ i-deneu Punkte ». Die Ruffen flüchteten in großer

kviiung. Ihre Verfolgung wurde fortgesetzt.
I„!̂ 'istan ist der an der Küste des Schwarzen Meeres
feinv!® NordöstlichsteTeil des Vilajets Trapezunt , aus

türkische Vormarsch an der Küste auf Datum er-
^i»'̂ ^ ese Kämpfe haben unabhängig von der Schlacht

Wkot stattgefunden.
i„''°n,tantinopcl . 14.
^k!

. r . . , Nov . (W. B . Nichtamtlich .)
che Mitteilung aus dem Hauptquar-

ft Unsere Truppen haben die Stellung  von
. in . der persischen Provinz Aserbaidschan be-

bisher von den Russen  besetzt war . Diese
^te Glesch lagen und flohen.  Heute haben
H -̂ Efechte zwischen unseren verfolgenden Truppen

. Nachhut stattgefunden . Die Kämpfe bei
i»e ^ waren sehr heftig . Unsere Truppen zeigten
'tii( " " ch außergewöhnliche Tapferkeit . Ein Regi-
5̂, jochte drei Bajonettangriffe gegen die Höhe

CJ . "kren Verlauf der Kommandeur und die meisten
€*:te§  Bataillons fielen . Endlich drangen

^ -puppen mit einer Tapferkeit , die auch in der
1% - chffl ottomanischen Geschichte ehrenvoll hervor-

bwse Stellungen ein . Nicht ein Mann von
?kr ^ chen Besatzung dieser Höhe ist entkommen.
W ., sehr großen Beute  befindet sich viel

^ "^gsmaterial . Gegen die bei F a o an der Küste
dx Provinz Bassora gelandeten Engländer

heftiger Angriff unternommen ; von den
"°ern fielen sechzig.

;tt Nâ Einopcl , 15. Nov . (W. B . Nichtamtlich .)
k  Zehntausenden zählende Menschenmenge
X ber gestern von mehreren patriotischen Ver-
'' veranstalteten ~~

Der heilige Krieg.
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, uetn Mittagsgebeten wurde in der Fatihmoschee
H drohen Kanzel herab durch eine Sondergesandt-
% J*  Scheikh ül Islam eine Fetwah  verlesen,

heilige Krieg proklamiert  wird.
l'Wfefc UTC  Menschenmenge begab sich sodann auf
Eftlig ?or dem Kriegsministerium,  wo mehrere
r u„^ aUen  wurden und Gebete für den Sieg von

Rotte verrichtet wurden . Sodann zog die
^dĵ ü^enge vor die Pforte,  um zu bekunden,
■Sa JiQt ion in vollem Einvernehmen mit der Re-
ftai 3» allen Opfern bereit ist . — Ter Sultan
^ Wittags in das alte Palais im Serail , um
<^Qcf-vl'^ nun 9 der Versammlung zu empfangen.
[. V ^et  Kundgebung vor dem Sultan  spielte
i% if, °er deutschen Botschaft  eine unver-

s.Ezene ab . Trotz des strömenden Regens
L e sich bei eintretender Dunkelheit eine Riesen-

Tausenden vor dem deutschen Botschafts-
an. !Als der deutsche Botschafter auf dem

chdxsr̂ schien, ertönten minutenlange Zurufe und
eschen. Tie Musik spielte „Heil dir im Sieger-
deutsche und türkische Fahnen wurden ge-

Wit L Der Vorsitzende des Komitees der Jung-
°Z .im Bei,  hielt eine Ansprache , in der er

^ ’Ufa die Vertreter des Islams seien glücklich,
den tapferen und siegreichen Mächten

!Vn ' ^ ehenzu  können . DerdeutscheKaiser
'i? z.. ^ klicher Freund der Osmanen . Das habe er
<^otfrfl le’en  und das sei unvergeßlich.
^>i^ Laster Frhr . v . W a n g e n h e i m erwiderte , er

5-nlnit  Genugtuung den Ausdruck der Freude
äsende darüber , daß das türkische Heer ge-

}■  den deutschen Streitkräften in den Krieg
*Wk dankte s; '' ß"- . .vs . ■—
SCbe

der Türkei

M ^ undsc

rmmer
IW1 v *• 4 unei  gezeigt habe,

ad schaff habe der Kaiser

für die Kundgebungen und sagte,
nicht verfehlen , seiner Regierung und dem

üN berichten , der sich immer als treuer
Als Zeichen

einige musel-
iji’-iJUft ’'“"Sette geschickt und sie dem Sultan zur
4% pj ° gestellt . Tie Türkei und der Islam befänden

^ °"gt ^ Wendepunkt ihrer Geschichte . Er sei fest
, ^Qj,' daß die Heere der drei Verbündeten , die
irW 5 nS ihrer heiligsten Güter ausgezogen seien,

,. ^ tben würden . Der Sieg würde für die
Aifj -̂ Nd den Islam eine neue Aera des Glückes

Ter Botschafter ließ sodann den 'Kaiser
«in- hochleben . Nazim Pascha  stellte
ii. 8̂e freigelassene Algerier  vor , von

in einer arabischen Ansprache ausdrückte,

iStf5«. Sultan

mlTtlit uu » uiuuit;
efen "Iler Muselmanen sei , mit Hilfe der Ver-

bltzr Kch von dem Joche Englands , Frankreichs
Mh ?̂ ds zn befreien . Endloser Jubel folgte diesen
V litfi k ^ Absingung der deutschen Nationalhymne

^kis ^ r Zug zum Schlosse zur österreichisch-
,M.  lchen Botschaft.
\  Nrchtamtlich .) Die Proklamierung
V ’f ttr 1^. e u Krieges  durch den Sultan -Kalifen,

° » es historisches Ereignis  darstellt,
Är^deit- Eure Erregung  hervor und wird in
'ÄctnifJ 1 * n dem Sinne erörtert , daß sie bei allen
f | ‘ finhl« rt Bdlkern einen gewaltigen Wider-

-[u& ^ und auf den Gang des Krieges großen
^üben werde . Die Blätter heben die große

, t n s ? es kaiserlichen Ietwas betreffend den
v \ t hervor und stellen fest, daß von heute
*. tt, Q(J ufeIman , der Waffen tragen kann , selbst

a^ s ^ û die Mächte , die der Kalif als Feinde
« ffe Erklärte , kämpfen müssen . Der Krieg werde
V »t n^ ^ e Pflicht nicht nur für alle Ottomanen,

w sür die 300 Millionen Muselmanen der

ß. ÄL
tzj.' Nichtamtlich .) Man glaubt hier , daß E n g -

tm't i ®u ^ eich und Rußland  alle Maßnahmen
V ^*t 6 .̂. en, damit die Verkündigung des

Se§ durch den Kalifen  in Indien , Algier
* sowie in den anderen mohammedanischen

Ländern nicht bekannt werde.  Doch ist man über¬
zeugt , daß die Nachricht auf jeden Fall dorthin ge¬
langen werde.

Der heilige Krieg und Marokko.
Konstantinopel , 15. Nov . (W. B . Nichtamtlich .)

Wie „Tasvir -i-Efkiar " erfährt , gewinnt der Heilige
Krieg,  der gegen Frankreich proklamiert worden ist,
in Marokko an Ausdehnung.  Dem Blatte „Sad-
det " zufolge , das in Tanger  erscheint , sind 10,000
Marokkaner und der Sultan Abdul Melek in Tazza
eingezogen . Sie nahmen die französischen Be¬
amten  gefangen . In einem zwischen Marokkanern
und Franzosen in der Umgebung von Tanger ausge-
fochtenen Kampfe sind die Franzosen geschlagen
worden . Der Gouverneur von Tanger soll die fran¬
zösische Regierung darauf aufmerksam gemacht haben,
daß die Stadt , falls nicht in den nächsten Tagen Ver¬
stärkungen gesandt würden , von den Marokkanern ein¬
genommen würde.

Deutschfreundliche persische Kundgebung.
Eine von den Persern in Konstantinopel veranstaltete

Kundgebung für den Krieg gegen die Feinde des Islams
war vor allem ein Beweis für die endgültige völlige Ver¬
söhnung der Schiiten mit den Suniten gegenüber den
gemeinsamen Feinden . Namentlich die russischen Greueltaten
in Urmia und Aserbeidschan haben große Erregung unter
den Persern heroorgerufen , die in der Versammlung stür¬
mischen Ausdruck fand. Ein Zug von vielen Tausenden zog
dann mit türkischen und persischen Fahnen vor die deutsche
Botschaft. In Vertretung des in Therapia weilenden
Botschafters empfing Botschaftsrat v. Kühlmann mit den
Herren der Botschaft die Abordnung , die ihn bat, den
Protest gegen die Greuel und die Wünsche für den Sieg
der mit der Türkei verbündeten Waffen Kaiser Wilhelm
zu übermitteln . Dann sprach ein Imam das Gebet vor
der Botschaft, in das die Aienge mit einstimmte. Darauf
fand eine ähnliche Kundgebung vor der österreichisch¬
ungarischen Botschaft statt. Am Tage darauf veranstalteten
die Vertreter aller istamitischen Völker eine große Kund¬
gebung für den heiligen Krieg.

* * *

Lord Roberts gestorben.
London, 15 . Nov. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

mitgeteilt, daß Lord Roberts gestorben  ist . Lord Roberts
befand sich in Frankreich auf Besuch bei den indischen Trupppen,
deren Oberbefehlshaber er gewesen ist. Er hatte sich am
Donnerstag eine Erkältung  zugezogen , aus der sich eine
Lungenentzündungentwickelte, der er nunmehr erlegen ist.

« « *

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 14. Nov. (W. B . Amtlich.) Die Nachricht aus¬

ländischer Blätter, daß einer der deutschen 42 am - Mörser
explodiert sei, und daß die Explosion großen Schaden angerich«
tet habe, ist, wie amtlich festgestellt wurde, vollständig erfunden.

Konstantinopel , 15 . Nov. (W. B . Nichtamtlich.) Wie
gemeldet wird, sind die von Deutschland  freigelassenen
muselmanischen Kriegsgefangenen in Adrianopel
eingetroffen, wo sie einige Tage verweilen werden.

Athen, 15 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Nach einer
Mitteilung aus guter amtlicher Quelle wird der Khediv,  be-
gleitet von 50 Personen, demnächst Konstantinopcl ver¬
lassen,  um das Kommando in dem Feldzug  gegen Aegypten
zu übernehmen.

Valparaiso , 15 . Nov. (W. B. Nichtamtlich.) Die deut-
schen Kreuzer  stachen gestern bei Morgengrauen in See.

* * *

New-Uork. Der New-Aork World zufolge, hat der
deutsche Botschafter Graf Bernstorff bei der amerikanischen
Regierung gegen die Fabrikation und die Ausfuhr von
Waffen und Munition für die Verbündeten durch amerikanische
Firmen protestiert.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 16. November.

Zn der Stadtverordnetensitzung,  die
am Samstag Abend stattfand , war der Magistrat durch
die Herren Bürgermeister Birkendahl , Beigeordneten
Bömper und Magistratsschöffen Schramm , das Kol¬
legium durch 12 Mitglieder vertreten , die übrigen
Herren fehlten entschuldigt . Die Tagesordnung wurde
wie folgt erledigt:

1. Wahl von 2 Magistratsschöffen.  Zu
dieser Vorlage stellt Stadtv . Nicodemus den Antrag,
die Wahl des ausscheidenden Herrn Remh auszusetzen,
da die Wahlvorschlagskommission nicht vollzählig sei
und nur die Wahl für den ebenfalls ausscheidenden
Stadtältesten Rückert vorzunehmen . Der Herr Bürger¬
meister erwidert , daß die Wahilvorschlagskommission mit
der Wahl der Magistratsschöfsen nichts zu tun habe,
dieselbe vielmehr eine interne Sache der Stadtverord-
neten -Versammlung sei . Auch der Herr Stadtverord-
neten -Vorsteher spricht sich für die Vornahme der Wahl
aus . Der Antrag Nicodemus , der hierauf zur Ab¬
stimmung kommt , wird abgelehnt und Herr Rückert
mit 12 Stimmen wiedergewählt . Bei der Wahl des
2. Magistratsschöffen entfallen auf Herrn Remh 8,
Herrn Direktor Jung 2, Herrn Stoll 1 und Herrn Fritz
Reinhard 1 Stimme.

2. Bewilligung einer Beihilfe für die Not¬
leidenden in Elsaß - Lothringen.  Die Ver¬
sammlung genehmigt die Magistratsvorlage , wonach den
Notleidenden der Betrag von 100 Mark zugedacht ist.

3. Mitteilungen.  Die Versammlung nimmt
davon Kenntnis , daß mit den Kanalisationsarbeiten
am dritten Pfarrhaus begonnen worden ist . Die Kosten
trägt die Kirchengemeinde . Bei dem diesjährigen Ver¬
kauf des Grubenholzes sind bessere Preise erzielt worden
als im Vorjahre . Ter Magistrat wird der Versammlung
eine Vorlage unterbreiten , wonach diejenigen Kriegs¬
teilnehmer mit einem Einkommen von unter 3000 Mark
von der Steuer befreit werden sollen . Sodann berichtet
der Herr Bürgermeister über die Arbeit des Kura-
roriums für die Kriegssürsorge . Miets - und Zins¬
zuschüsse fordern größere Beträge und ebenso die
wöchentlich zu zahlenden Unterstützungen . Bei einer

längeren Tauer des Krieges sind noch große Opfer er¬
forderlich , sie müssen aber gebracht werden , denn die
Hinterbliebenen unserer Krieger dürfen nicht darben.
Auch soll den Kindern der im Felde befindlichen Krieger
zu Weihnachten der Tisch gedeckt und den letzteren eben¬
falls eine Freude gemacht werden . Der Herr Redner
führt aus , daß ein gemeinsames Arbeiten mit dem
hiesigen Frauenverein das Vorteilhafteste sei , denn
mit vereinten Kräften könne auch mehr geleistet werden.
Hieraus erfolgt um 9 Uhr Schluß der Sitzung.

ist Die Handelskammer  inDillenburg schreibt:
„Nachdem durch Verordnung des Bundesrates vom
6. August 1914 die Protestsristen der Wechsel
unt 30 Tage verlängert worden sind , haben sich in der
Praxis vielfach Ansichten und Gepflogenheiten heraus¬
gebildet , welche mit den Vorschriften des Gesetzes nicht
im Einklang stehen . So wird insbesondere auf Seiten
der Wechselverpflichteten die Ansicht vertreten , daß die
30 Respekttage ohne weiteres  gewährt werden
müßten,  und wenn der Wechselinhaber trotzdem den
Wechsel innerhalb der bisherigen Frist protestiere , er
verpflichtet sei , die Protestkosten selbst  zu tragen.
Zur Vermeidung von zwecklosen Weiterungen und zur
Orientierung der beteiligten Kreise machen wir darauf
aufmerksam , daß diese Ansicht nicht zutreffend ist . Tie
in Betracht kommende Verordnung lautet wörtlich:
„Tie Fristen für die Vornahme einer Handlung , deren
es zur Ausübung oder Erhaltung des Wechselrechts
oder des Regreßrechts aus dem Scheck bedarf , werden
bis aus weiteres , soweit sie nicht am 31. Juli 1914 ab¬
gelaufen waren , um 30 Tage verlängert ." — Wir weisen
erläuternd darauf hin , daß hierdurch lediglich die bis¬
herige Frist von 3 Tagen um weitere 30 Tage ver¬
längert worden ist, ohne jedoch den Inhaber des Wechsels
zur Beachtung der verlängerten Frist zu verpflichten,
es hängt vielmehr ganz von dem Ermessen des Wechsel¬
gläubigers ab , ob derselbe von der für den Schuldner
zugelassenen Erleichterung .Gebrauch machen will oder
nicht . — Es dürfte sich daher empfehlen , die auf Grund
der yben erwähnten Ansichten erhobenen vielfachen
Reklamationen zu vermeiden , da dieselben jeder recht¬
lichen Grundlage entbehren ."

4 : (Unbestellbare Feldpostsendungen .)
Es ist vielfach angeregt worden , Feldpostbriefe mit
Wareninhalt , die von den Truppenteilen nicht ausge¬
händigt werden können , weil die Empfänger abkom¬
mandiert , verwundet , vermM oder tot sind , nicht an
den Aufgabeort zur Rückgabe an die Absender zurück¬
zusenden , sondern den Truppenteilen zur beliebigen
Verwendung zu überlassen . Ohne ausdrücklichen Wunsch
des Absenders ist dies nicht möglich . Wenn der Ab¬
sender aber durch einen auf der Sendung — sei es
handschriftlich oder durch gedruckten Zettel — anzu¬
bringenden Vermerk etwa folgenden Inhalts : „Wenn
unbestellbar , zur Verfügung des Truppenteiles " zum
Ausdruck bringt , daß er die Preisgabe wünscht , so
werden die Postverwaltungen und die Truppenteile
diesem Wunsche entsprechen . Unbestellbare Sendungen,
die einen solchen Vermerk nicht tragen , werden nach wie
vor an den Absender zurückgeleitet werden.

rst Es gehen noch immer bei der Post und bei den
Paketdepots  der Heeresverwaltung Gesuche um
Aenderung von Adressen  oder Rückgabe  be¬
reits eingereichter Pakete ein . Solchen Gesuchen kann
nach amtlicher Mitteilung ausnahmslos nicht ent¬
sprochen  werden.

Durch Vermittelung der Postbehörden können
Kriegsgefangenen  auf dem Umweg über neutrale
Länder Fünfkilo Pakete  übersandt werden . Es wird
aus diese Gelegenheit im Hinblick auf Weihnachten auf¬
merksam gemacht . Nähere Auskunft erteilen die Post¬
behörden.

Tie Herren Ressortminister hüben die Besitzer
von Spreng st off - Erlaubnissch einen,  denen
der Besitz von Tynamiten und dhnamitartigen Spreng¬
stoffen erlaubt ist, bis auf weiteres ermächtigt , auch
nitroglhzerinarme (mit höchstens 12 Prozent Nitro¬
glyzerin ) und ttitroglyzerinfteie Sicherheitssprengstoffe
in Besitz zu nehmen.

In zwei Gehöften der Stadt Wetzlar  sowie
auf der Weide des Hofgutes Altenberg  bei Wetzlar
ist die Maul - und Klauenseuche  amtlich festge¬
stellt worden . Ebenso in Niedersain , Meudt und
in Mähren,  Kr . Westerburg ; hier ist die Gehösts-
sperre angeordnet . — Weiter ist bei einem verendeten
Schweine des Heinrich Malm in Weroth,  Kr . Wester¬
burg , die Schweineseuche  amtlich festgestellt worden.

Der Herr Minister für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten hat genehmigt, daß bis auf weiteres rohe Milch
aus verseuchten Gehöften  weggcgcbcn werden darf, so¬
bald die Abheilung der Krankheit an dem Vieh amisärzilich
festgestellt worden ist.

Sinn . Dos hiesige Lazarett ist mit Nr. 72 an das
öffentliche Fernsprechnetz angeschloffen.

Frankfurt a. M . Nach einer Bekanntmachung des
Polizeipräsidenten müssen sich sämtliche Ruffen, Franzosen,
Belgier , Engländer einschließlich der Bürger englischer
Kolonien , Serben , Montenegriner , Japaner , ohne Rücksicht
auf Alter und Geschlecht bis zum 24 . November abends aus
dem Stadtbezirk Frankfurt entfernen.

Halle a. d. S . 14 . Nov . (Amtlich.) Auf dem Bahnhof
Schkeuditz stießen durch Ucberfahrendes auf „Halt* stehenden
Einfahrtssignals zwei Gütcrzüge zusammen. Das Gleis Halle-
Leipzig war bis 4 '/, Uhr gesperrt. Bahnmeister Seipke ist
tot, der Zugführer Michaelis aus Buckau schwer verletzt; von
Privatpersonen ist Otto Heindrichs anscheinend leicht verletzt.

Berlin , 14 . Nov . Londoner Nachrichten zufolge werden
Kapitän von Müller und Prinz Franz Josef von
Hohenzollern  nach England gebracht werden.

Berlin . Der Dozent für Geschichte und Maschinentechnik
an der Technischen Hochschule Berlin Dr. Materboß  ist als
Hauptmann in einem Infanterieregiment in Frankreich gefallen.
— Der ordentliche Professor der alten Geschichte an der
Kieler Universität, Dr. Max Lebrecht Strack,  ist als
Oberleutnant der Landwehr im Alter von 48 Jahren gefallen.



Wein und alle Mundvorräte gestohlen und verschlossene Be¬
hälter , sowie Sparbüchsen seiner Kinder erbrochen zu haben;
außerdem seien Stiefel und Wäsche entwendet worden . Der
Direktor sagte in seinem vom 26 . September datierten
Briefe sogar , die Plünderung habe unter Aufsicht der Ver¬
antwortlichen Führer statigefunden.

London . Bei den letzten Kämpfen im Westen fiel, wie
Londoner Blätter mitteilen , Viscount Clichton,  Major im
Regiment der Garde zu Pferde und Adjutant König Georgs V.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier , 16. Nov ., Vormittags . (Amt¬

lich .) Aus dem westlichen Kriegsschauplatz war gestern
die Tätigkeit beider Parteien infolge des herrschenden
Sturmes und Schneetreibens nur gering.

In Flandern  schritten unsere Angriffe langsam
vorwärts.

Im Argonnerwalde  errangen wir einige
große Erfolge.

Tie Kämpfe im Osten dauern fort . Gestern
warfen unsere in Ostpreußen kämpfenden Truppen den
Feind in der Gegend südlich von Stallupönen . Gegen
Westpreußen operierende Truppen lvehrten den An¬
marsch russischer Kräfte erfolgreich ab und warfen am
rechten Weichselufer den Vormarsch starker russischen
Kräfte bei Lipno aus Ploc zurück . In diesem Kampfe
wurden bis gestern 5000 Gefangene und 10 Maschinen¬
gewehre erbeutet.

In Fortsetzung des Erfolges der bei Wloclawec
stattgehäbten Kämpfe fiel die Entscheidung . Mehrere
uns entgegengetretene russische Armeekorps wurden bis
über Kudnow zurückgeworfen . Sie verloren nach
den bisherigen Feststellungen  23,000 Mann
an Gefangenen , 70 Maschinengewehre und
Geschütze , deren Zahl nicht seststeht  .

(Wolffbüro .)

Berlin , 16. Nov . (Prid .-Tel .) Entgegen den eng¬
lischen Beschwichtigungen stellt die holländische Presse
eine starke Ausbreitung des Burenaufstandes fest.

— Das Amerika seine Reservisten einzig
von dem „ Newport Herald " gemeldet.

wild

Für die Redaktion verantwortlich : Otto

UsSHDMW  Donnerstag , de« 19.
Tiaiggr,  Kuh.,.Kr,««im-

Der Magistrat : Her1

Quittungen . „
Für Ostpreußen gingen bei uns zur Weiterbesö) ^

weiter ein : Von der Gemeinde Münchhausen ^
vom Männergesangverein Münchhausen 57,14 Mar.
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Unübertroffene Auswahl in:

Kragen
Krawatten
Manschetten
Vorhemden
Hosenträger
Garnituren
sehp billig.

von RSark 12,00 bis
00
Mk.50 00

von Mark 8 .00 9E00 | von Merk 2,00 OROpHi« «55 » Mk. i bis aa «* Mk.bis Mk.
in Buxkin, Kammgarn und Cheviot.

bis
in grosser Auswahl.

GbmwI-  n.Vf etiermäfltd
in allen Preisen. Grösstes fH||j 0*=|

£odeujoppen, Pelerinen
in allen Preislagen.

"ZV  Falt««-und Etasatz-hemden»»»w,.- oo an. Anfertigung nach jWass
unter Garantie für tadellosen Sitz.

Hegenschirtne
in grosser Auswahl*

Leo», Hecht, Herborn I
FreiwMge Gavm für die im Felde

stehenden Truppen.
Das stellv . General -Kommando des 18 . Armee-

Korps und der Herr Territorialdelegierte Oberpräsident
Hengftenberg - Kassel haben wiederholt in den Tages¬
blättern bekannt gegeben , daß Gaben für Truppen im
Felde durch nachstehende Abnahmestellen zu befördern
sind:

1. Abnahmestelle 1 : für Bekleidungsstücke (Lazarett-
!," bedarf)

int Carlton Hotel am Hauptbahnhof
U ' Frankfurt a . M.

2. Abnahmestelle 2 : für Bekleidungsstücke , Nahrungs¬
mittel , Genußmittel

in der stellv . Intendantur des 18. Armeekorps
Hedderichstr . 59, Frankfurt a . M.

Wir bitten dringend , alle von Vereinen und
Privaten gesammelten Liebesgaben für unsere Truppen
diesen Stellen zu überweisen.

Gaben mit Sonderbestimmungen , z. B . für Ange¬
hörige einer Provinz , einer Truppengattung usw . an¬
zunehmen , ist nicht möglich , derartigen Wünschen kann
nicht entsprochen werden.

Bei Zusendung von Gaben aus der Umgegend in
Kisten muß Inhaltsverzeichnis ausgeklebt sein , das Ge¬
wicht je einer Kiste soll 70 Kilo nicht übersteigen.

Abnahmestelle freiwilliger Gabe « Nr . II für das
*8 . Armeekorps r

Kommerzienrat R . de Neufville.

mim

Eduard Schramm,Herborn
Lederhandlung,

Schuhmacherartikei , Lederschäfte,
empfiehlt auch:

Maschinentreibriemeu in Leder, Kamelhaar und
Baumwolltuch , Riemenverbiuder , Hanf - und
Kokosgurte, Becher und Becherschraubeu,
rohe u. gummierte Hanf- « . Flachsschläuche,
Trausmifsiousseile , Pferde - u. Wagendeckeu,

Maschinen - und Zylinderöle.
--------- Maurer - und Stukkateur-Filze . --- ----

«iimiiiiiiniinnUnn»uniumm

?„*,* Kißklrr SimoHskot
ist nicht aus Mehl , Kleie oder Schrot hergestellt,
sondern aus dem ganzen , unverletzten Getreide¬
korn. Es enthält daher alle Nährstoffe - es
Getreides in aufgeschlossener Form, die bei
gewöhnlichen Mehlbroten durch den Mahlprozeg
ausgeschieden sind. Aerzrlich verordnet ! Das

Beste für Gesunde u . Kranke I Stets echt zu haben bei Karl Trief » .

Ochsena-Extrakt
würzt und kräftigt alle Suppen,
Saucen und Gemüse in gleicher
Weise, wie der englische Liebig-
Fleischextrakt. 1 Pfd. „Ochsena“
hat den Gebrauchswert von 10
Pfd. Rindfleisch. In den meisten
Detailgeschäften per Pfund 1.20
Mark, 1/s Pfund 65 Pfg. käuflich.
Mohr & Co., G. m. b. H.,

Altona=E.

Dinobrrgs
im und

KlehkMlc!
empfiehlt

Drogerie A. Doeinck,
Hervor » .

Wirrtereier
erzielt man in großer Menge durch
die tägliche Beifütterung von 15
bis 20 Gramm

Kagut Gdugelftttter.
Lehrer F . Schreier , Bismarcksdors
schreibt : „Nagut gefällt mir vor¬
züglich, meine Hühner legen unaus¬

gesetzt den ganzen Winter ".
Zu haben bei:

Reinh . Müller , Burg.
1 schwarzer

Teckel
Namens „Waldo " entlaufen.
Finder wird gebeten, denselben
an Förster Hentz, Herborn«
seelbach abzuliefern.

Für tüchtigen

Spengler,
der sein Fach versteht und auch
Ausbesserungsarbeiten mit Ver¬
ständnis ausfübrt , ist Driedorf
ein günstiger Niederlassungsort.

Größeres rheinisches Draht¬
walzwerk sucht mehrere tüchtige

zum sofortigen Eintritt . Be¬
werbungsschreiben unter kl. M.
1742 an Haasenstein&Vogler,
A. G ., Cöln . erbeten.

Kirchliche Rechnchten.
Mittwoch , den 18 . November:

Landes-Buß- und Bcttag.
Herborn:

10 Uhr : Hr . Pfr . Conradi.
Lieder : 24 . 168.
Kollekte für Ostpreußen.

2 Uhr im großen Vereinshaus¬
saal : Bibelbesprechung.

Abends 8 Uhr in der Kirche:
Hr . Pfr . Weber . Lied : 187.

Burg:
2 Uhr : Hr . Kand . Hasselmann.

Uckersdorf:
l x/2 Uhr : Hr . Pfr . Conradi.

Hörbach:
2 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Hirschberg:
2 Uhr: Hr. Kand. Waas.

lte»
Nach langer Ungewissheit 6 Obel'
wir die traurige Nachricht v°' g —-17.
arzt Dr. Schaum, dass am ^ a0o,

■Ä&. September mein lieber , u^ager
unser guter Vater, Sohn, Bruder, >
und Onkel, j

Wilhelm Friedrich RJ 1’
Landwehr-Gefreiter der 2. Reserve -^0

Pionier-Bataillon Nr. 21
im Alter von 33 Jahren den Helden
Vaterland gestorben ist,

Herborn , den 16. November
In tiefem Schmerz:

Frau Katharina Riihl und Kinder,
Mutter und Schwester Minna,
Famile Heinrich Zimmermann,
Familie Karl Riihl (z. Zt. im Felde),

tod

Familie Franz Sölli,
Louis Riihl, Sonnenberg (z. Zt. m

in Gefangenschaft .)
Fra° kr 0jl

cd

di0

Verwandten, Freunden und ^^ ĵ deo1
. . . . <

mächtigen gefallen hat , unsere Vp0̂te üD'
schmerzliche Mitteilung, dass es u .̂^ 0,
Tochter , Schwester , Schwägerin
Kousine

| A ( 1 61 ß Leb ens-
nach langem, schwerem Leiden i® 0titn eI1
fahre gestern Abend 6^/i Uhr zu sic

' Dies zeigt schmerzerfüllt an

Im Namen der tranernden Hinter^ oer>

Aug. Henss , Oberpostsc iâ ^
| Hörbach , Grosssachsenhei ® , ^ i9l*
■Lille in Frankreich , den 16.

Für das Rots Kreuz : Von der Gemeinde
14 Mark . _

Zur Annahme und Weiterbeförderung weiteret
find wir gern bereit . .

Geschäftsstelle des Herborrrer
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